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VORWORT

Die in diesem Band versammelten Erzählungen beruhen auf regional überlieferten Sagen, Legenden und historischen Berichten aus dem Raum Baden-Baden und seiner näheren Umgebung. Sie entstammen einem kulturellen Gedächtnis, das sich über Jahrhunderte hinweg in mündlicher wie schriftlicher Form erhalten hat und bis heute in Landschaft, Bauwerken und Ortsnamen nachwirkt.

Ziel dieser Sammlung ist es nicht, die überlieferten Stoffe neu zu interpretieren oder literarisch auszuschmücken. Vielmehr soll ihr historischer und erzählerischer Kern sichtbar gemacht werden. Grundlage der Nacherzählungen bilden belegte Fassungen aus regionalen Sagensammlungen, Chroniken und historischen Darstellungen. Wo mehrere Varianten existieren, wurde jene bevorzugt, die sich eindeutig dem behandelten Ort oder Raum zuordnen lässt.

Die Texte wurden in zeitgenössischer Sprache neu formuliert, um heutigen Leserinnen und Lesern den Zugang zu erleichtern. Inhaltlich bleiben sie eng an die überlieferten Motive, Handlungsabläufe und Figuren gebunden. Neue Ereignisse oder erfundene Deutungen wurden bewusst vermieden. Die literarische Bearbeitung dient ausschließlich der Klarheit und Lesbarkeit.

Der zurückhaltende, stellenweise düstere Ton der Erzählungen ergibt sich aus dem Wesen der Stoffe selbst. Viele dieser Sagen berichten von Verlust, Schuld, Grenzerfahrungen oder unerklärlichen Begebenheiten. Sie spiegeln historische Erfahrungen ebenso wie religiöse Vorstellungen und die Wahrnehmung einer Landschaft, die als mächtig, fremd oder bedrohlich empfunden wurde.

Die geografische Nähe der behandelten Orte macht deutlich, dass es sich nicht um vereinzelte Geschichten handelt, sondern um ein zusammenhängendes Netz regionaler Überlieferung. Burgen, Klöster, Wälder und Täler bilden ein kulturelles Kontinuum, in dem Geschichte nicht nur dokumentiert, sondern erzählt wurde.

Dieses Buch versteht sich als Beitrag zur Bewahrung regionaler Erinnerungskultur. Es erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, wohl aber auf Sorgfalt. Die hier versammelten Texte sollen das Überlieferte nicht ersetzen, sondern respektvoll gegenüber den Quellen und der Landschaft, aus der sie hervorgegangen sind.
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DIE BELAGERUNG VON ALT-EBERSTEIN

Hoch über den dunklen Wäldern des Oos- und Murgtales erhob sich einst die Burg Alt-Eberstein. Ihre Mauern standen fest auf dem grauen Fels, und weithin galt sie als uneinnehmbar. Von ihren Türmen blickte man tief hinab in die Täler des Badener Landes, bis weit hinaus zum Rhein.

In jenen Tagen herrschte Kaiser Otto über das Reich.

Zwischen ihm und dem mächtigen Bischof von Straßburg war ein erbitterter Streit entbrannt, und die Herren von Eberstein hatten sich auf die Seite des Kirchenfürsten gestellt. Darüber geriet der Kaiser in großen Zorn. Er schwor, die Burg der Ebersteiner zu brechen und ihre Mauern dem Erdboden gleichzumachen.

So zog eines Tages ein großes Heer gegen Alt-Eberstein.

Lagerfeuer leuchteten rings um die Berge, Banner flatterten im Wind, und schwerbewaffnete Reiter bewachten die Wege durch die Wälder. Niemand sollte mehr die Burg verlassen oder erreichen können. Doch die Ebersteiner hielten stand.

Wochen wurden zu Monaten.

Monate wurden zu Jahren.

Noch immer ragte die Burg trotzig über den Tälern, und jeder Sturm auf ihre Mauern scheiterte. Die Belagerer verloren viele Männer an den steilen Hängen und zwischen den engen Felswegen. Bald begann man im kaiserlichen Lager zu munkeln, die Burg stehe unter besonderem Schutz.

Da griff der Kaiser zu einer List.

In Speyer am Rhein ließ er ein großes Turnier ausrufen und lud auch die drei Grafen von Eberstein dazu ein. Er hoffte, die Burg könne leichter überwältigt werden, wenn ihre Herren fern von zuhause weilten.

Die Ebersteiner nahmen die Einladung an.

In glänzenden Rüstungen ritten sie nach Speyer. Dort versammelten sich Ritter aus vielen Ländern, und tagelang hallten Lanzenbrechen und Schwerterklang über die Plätze der Stadt.

Unter den Zuschauern befand sich auch Edeltraut, die Tochter des Kaisers.

Als der jüngste Graf von Eberstein im Turnier mehrere gefürchtete Ritter aus dem Sattel hob, fiel ihr Blick auf den jungen Burgherrn. Und als am Abend beim Tanz seine Hand die ihre berührte, soll sie erkannt haben, daß sein Mut größer war als der vieler anderer Männer am Hofe.

Während des Festes aber erfuhr Edeltraut von den heimlichen Plänen ihres Vaters

Noch in derselben Nacht zog sie den jungen Grafen im Schatten des Saales zur Seite und flüsterte ihm zu:

„Reite heim. Eure Burg ist in Gefahr.“

Kein weiteres Wort verlor sie.

Noch ehe der Morgen graute, verließen die Ebersteiner heimlich die Stadt. Im schnellen Galopp jagten sie dem Rhein entlang und weiter durch die dunklen Wälder des Badener Landes. Nur der Mond begleitete ihren Weg.
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Kaiser Otto und die Belagerung der Burg Alt-Eberstein


Als sie endlich die Höhen ihrer Heimat erreichten, sahen sie bereits die Feuer der Kaiserlichen unterhalb der Burg glimmen.

Lautlos schlichen sie durch verborgene Pfade zwischen den Felsen und gelangten unbemerkt hinter die Mauern AltEbersteins.

Und tatsächlich begann noch vor Sonnenaufgang der Angriff.

Mit lautem Geschrei stürmten die Kaiserlichen den Berg hinauf. Doch statt einer schutzlosen Burg erwarteten sie bewaffnete Männer auf den Wehrgängen. Pfeile sausten herab, Steine stürzten von den Mauern, und die Angreifer wurden unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Zum ersten Mal begann der Kaiser an seinem Sieg zu zweifeln.

Schließlich erklärte er sich zu Verhandlungen bereit und entsandte mehrere Hauptleute auf die Burg, damit sie die Lage prüfen sollten.

Die Grafen führten die Gesandten in die Kornkammern und tiefen Kellergewölbe hinab. Dort lagen scheinbar große Vorräte an Korn, Wein und Mehl.

Die kaiserlichen Männer staunten. Was sie nicht wußten: Unter den oberen Schichten verbargen viele Säcke nur Spreu und Stroh, und manche Fässer hatten doppelte Böden.

Doch die Täuschung gelang.

Als die Hauptleute dem Kaiser berichteten, die Burg könne noch lange standhalten, verlor dieser die Hoffnung auf einen schnellen Sieg. Nach so vielen Jahren der erfolglosen Belagerung brach er schließlich das Lager ab.

So blieb Alt-Eberstein unbezwungen.

Wenig später wurde Frieden geschlossen zwischen dem Kaiser und den Herren von Eberstein. Und als Zeichen der Versöhnung gab Otto seine Tochter Edeltraut dem jüngsten der Grafen zur Frau.

Noch lange erzählten sich die Menschen später von jener Belagerung.

Und wenn an stillen Abenden der Wind um die alten Mauern von Alt-Eberstein zieht, meinen manche, fernes Hufschlagen auf den Waldwegen zu hören — als ritten die Ebersteiner noch immer heimwärts durch die Nacht, ihrer bedrohten Burg entgegen.
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DIE GEISTERFRAU MIT DEM SCHWARZEN GEWAND

Zwischen den Felsen und Waldwegen des Batterts oberhalb von Baden-Baden haben sich seit langer Zeit zahlreiche Erzählungen erhalten. Die zerklüfteten Granitfelsen, schmalen Pfade und stillen Waldstücke gaben immer wieder Anlass zu Geschichten, die von Generation zu Generation weitergetragen wurden.

Eine dieser Überlieferungen stammt aus dem Bericht einer alten Frau, die im hohen Alter von einem Erlebnis ihrer Mutter erzählte.

Als Kind war sie häufig mit ihrer Mutter und ihren Geschwistern im Felsenwald unterwegs, um Himbeeren zu sammeln. Besonders in den Sommermonaten zogen die Familien in die Wälder des Batterts, wo zwischen den Felsen und Lichtungen reichlich Beeren wuchsen.

Eines Tages erreichten sie einen Platz, der in der Überlieferung als „Ebeplatt“ bezeichnet wird. Die Mutter ließ ihre Kinder dort zurück und sagte, sie sollten ihre kleinen Becher mit Beeren füllen. Sie selbst wolle nur ein Stück weitergehen. Die Kinder brauchten weder zu rufen noch sich zu fürchten.

Als die Becher gefüllt waren, gingen die Kinder zu der nahegelegenen Felsenbrücke, wo ihre Mutter auf sie wartete.

Schon von weitem bemerkten sie, dass sie ungewöhnlich blass war.

Auf die besorgten Fragen der Kinder erzählte sie, was ihr soeben widerfahren war.

Zwischen den Felsen sei plötzlich eine Frau erschienen. Sie trug ein langes schwarzes Gewand, um den Hals einen weißen Kragen. Ihre Füße seien nicht zu sehen gewesen, sodass es gewirkt habe, als schwebe sie lautlos über dem Boden. Besonders eindringlich seien ihre Augen gewesen, die hell und glänzend im Schatten des Waldes geleuchtet hätten.

Die Erscheinung habe immer wieder mit einer Hand gewinkt und stumm bedeutet, die Mutter solle ihr folgen.

Doch die Frau widerstand dieser Aufforderung und blieb stehen.

In dem Augenblick, als die Kinder näher kamen, verschwand die Gestalt ebenso lautlos, wie sie erschienen war.

Während die Familie noch erschrocken an der Felsenbrücke stand, kam der Förster Volz auf seinem Weg über den Battert. Die Mutter berichtete ihm von dem Vorfall.

Der Förster hörte aufmerksam zu und erklärte schließlich, dass auch er diese Frau schon gesehen habe.

Mit ernster Stimme warnte er die Familie, einer solchen Erscheinung niemals zu folgen.

Damit endete die Erzählung der alten Frau.

Ob es sich um eine tatsächliche Begegnung oder um eine jener geheimnisvollen Überlieferungen handelt, die sich besonders in den stillen Wäldern des Batterts erhalten haben, lässt sich heute nicht mehr sagen.

Doch noch immer wirkt der Felsenwald oberhalb von Baden-Baden wie ein Ort, an dem Geschichte, Landschaft und alte Vorstellungen auf besondere Weise miteinander verbunden geblieben sind.
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DIE WEIßE FRAU VON FRAUENALB

Im Albtal, zwischen bewaldeten Hängen des Nordschwarzwaldes, liegen die Ruinen der ehemaligen Benediktinerinnenabtei Frauenalb. Das Kloster wurde im 12. Jahrhundert gegründet und prägte die Gegend über viele Jahrhunderte hinweg.

Noch heute wirken die Mauern trotz ihres Verfalls geschlossen und ruhig. Zwischen den Resten des Kreuzgangs, den alten Fenstern und dem offenen Himmel entwickelte sich früh eine Sage, die bis in die Gegenwart weitererzählt wird.

Man sprach dort von einer Weißen Frau.

Beschrieben wurde sie meist als stille Erscheinung in hellem Gewand. Besonders in den Abendstunden oder bei aufziehendem Nebel glaubten einzelne Besucher, eine Gestalt zwischen den Mauern gesehen zu haben. Sie sei weder bedrohlich noch laut gewesen. Oft verschwand sie, bevor man sicher sagen konnte, ob tatsächlich jemand dort gestanden hatte.

Über ihre Herkunft entstanden unterschiedliche Erzählungen.

In manchen Fassungen soll es sich um eine ehemalige Bewohnerin des Klosters handeln, in anderen um die Erinnerung an eine Frau, die während unruhiger Zeiten Zuflucht in der Abtei gesucht habe. Eine eindeutige Erklärung gab es nie.
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Die weiße Frau von Frauenalb


Wie bei vielen alten Klosterruinen verband sich auch in Frauenalb die Geschichte des Ortes mit späteren Vorstellungen und Ausschmückungen. Die abgeschiedene Lage, die offenen Mauern und die lange Geschichte des Klosters trugen dazu bei, dass sich solche Erzählungen über Generationen hielten.

Historisch belegt ist vor allem die wechselvolle Geschichte der Abtei selbst: Kriege, Zerstörungen und der langsame Verfall nach der Säkularisation hinterließen sichtbare Spuren.
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